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A p p e n z e l l l s ch e s

Monatsblatt.
Nro. 11. Wintermonat. 1839.

Laßt uns. ihr Müttcr und Erzieherinnen, die Töchter des Landes arbeiten

lehren, damit wir zu dem Wohl der Nachwelt mitwirken, dadurch, daß wir
ihr nicht um den Segen bringende, wohl aber Segen bringende Hausfrauen
und Müttcr erziehen!

Rosette Niederer.

Chronik des Wintermonats.

Wir haben in unserm letzten Blatte erwähnt, es werde

der große Rath in seiner Novcmbersitzung sich mit den re-
ligiöscn Prioatversammlungen in NrNäStl) zu beschäftigen

haben. Wirklich geschah dieses. Eine Pclitien, die mit ZOO

Unterschritten aus der genannten Gemeinde prangte, trat
gegen dieselben auf; es muß also iu dieser Gemeinde recht

viel kirchlicher Sinn herrschen, wenn anders bei diesen Geg-

nern der Eonventikcl nicht auch zum Theil eine bloße zän-
kische Unduldsamkeit waltet, die den Conoeiilikellenten häufig
mit Recht vorgeworfen wird, aber ten angeblichen Freunden
der Kirche wol noch schlechter ansteht, wenn sie ihren kirch-

lichen Eifer fast nur in solchen Schritten äußern.

Ter, große Rath sprach sich aus, wie folgt:
Auf die eingegangene Beschwerde, daß in der Gemeinde Ur-

nasch neben dem öffentlichen Gottesdienste religiöse Vcrsamm.
lungen gehalten werden, bei welchen theils einheimische, theils
landcSfrcmde, ungcprstfle, von keiner Behörde aulonsirte Zn-
dividucn die Funktionen des Predigers bc'orgen, was zu vcr-
schiedcnen Ruhestörungen Veranlassung gegeben habe, — und

auf daS entgegenstehende Gesuch, daß der Fortbestand jener
religiösen Zusammenkünfte gewährleistet werde.
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hat E. E> Gr Rath in seiner Sitzung vom tä. Nov. erkennt:
daß er in Anwendung der Verfassung nur eine Kirche im Lande
anerkenne, welche in jeder Gemeinde nach bestehender Ordnung
durch die angestellten Pfarrer gepflegt wird. Es seien daher alle
und jede religiösen Versammlungen nicht zu gestatten, in denen

Lehrer auftreten, welche von der Landesschulcommission nicht
geprüft und anerkannt worden find.

Ebenso wenig dürfen jedoch Excesse, begangen an Personen,
oder an Versammlungen, welche nicht gegen bestehende Gesetze

gehalten werden, ungeahndet gelassen werden
Es werden daher die Herren Vorsteher perpflichtet, dafür zu

sorgen:
t) daß in der betreffenden Gemeinde Urne unberufenen und

ungeprüftcn Lehrer gesetzwidrig auftreten und religiöse Funk-
tionen besorgen;

2) daß aber auch Vergehen, welche an Personen, oder an sol-

chcn Versammlungen, die den bestehenden Gesetzen nicht
zuwiderlaufen, begangen werden, ihre gehörige Ahndung
finden.

Die Conventikclleute sind seither äußerst stille. Bon jenen

Versammlungen im Dorfe, mit denen sie ihre Gegner so

unbesonnen aufgereizthabcn, vernimmt man keine Spur mehr;
höchstens mag es am Samstag Abend wieder zu Versamm»

lnngen gekommen sein, die aber alles Aufsehen vermeiden.

Der sogenannte Hager, dessen wir S. 146 erwähnten,
ist, wie wir seither vernehmen, ein uns nicht unbekannter

Widmcr, gebürtig von Stein, und wir glauben, annehmen

zn dürfen, daß ihm Aeußerungen zugeschrieben worden seien,

die in der Wirklichkeit nicht so heftig gelautet haben.

Schwellbrunn hat, seiner neuesten Gemcindcrechnuug
bis zum 21. Wintermonat 1869 zufolge, für den lctztjähri-

gen öffentlichen Haushalt ein Deficit von beinahe 1260 fl.
zu decken, obschon das Jahr hindurch 1812 fl. an Vcrmö,
genssteuern für die Gemeinde eingezogen wurden. Außer den

Unkosten des Bauamtes kür Ausbesserungen an öffentlichen
Gebäuden (785 fl. 54 kr.) haben vorzüglich die neuen Ein-
Achtungen im Armenhause dieses ökonomische Ergebniß vcr-
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anlaßt. Es hatte nämlich daselbst seit bald zwanzig Jahren
die Einrichtung bestanden, die wir auch in Wolfhalden fin-
den, daß das Armenhaus nebst dem dazu g hörigen Boden

an einen Pächter ausgcliehcn wurde, der hinwieder die Pflicht
übernahm, die ihm übcrgcbencn Armen gegen ein angcmes-

fines Kostgeld zu unterhalten; im Laufe dieses Jahres ist

aber diese Einrichtung aufgehoben worden, und ein von den

Vorstehern angestellter Armenvatcr besorge nun wieder auf

Kosten der Gemeinde den Haushalt in dieser Anstalt. Daher
über 766 fl. Ausgaben für allerlei Bedürfnisse derselben,

für angeschafftes Vieh u. s. w.

Die Gemeinde MuNÂìvkil verliert nach dreijährigen treuen
Diensten ihren Pfarrer, H. Holinger von Basel, der zu An-

sang des neuen Jahres nach seiner Vaterstadt zurückkehren

will. In seiner Gemeinde hinterläßt er den Ruf ausgezeich«

ncter Wohlthätigkeit; er hat sich aber ein bedeutendes Ver-
dienst um dieselbe auch dadurch erworben, daß die religiösen

Partciungen, welche daselbst geherrscht hatten, durch sein

mildes Benehmen nicht nur keineswegs genährt worden sind,

sondern die Gemeinde sich der frühern Ruhe beträchtlich ge«

nähert hat. An seine Stelle hat die Gemeinde den 17. Win-
termonat den H. Candidat Johann Konrab Fäßlcr von Re-

hetobel, geb. den 29. März 1816, erwählt. H. Fäßlcr hat
seine Studien in St. Gallen angefangen und hierauf vom
Wintermonat 1834 bis in den Brachmonat 1839 in Basel

fortgesetzt, wo er dann auch ordinirt worden ist. Von sehr

erfreulicher Vorbedeutung ist die Uneigennntzigkeit, die er bei

seiner Wahl au den Tag gelegt hat. Er gefiel nämlich als
Prediger so wohl, daß bei einer Umfrage bei den sämmtlichen

Wählern die entschiedene Mehrheit derselben sich erklärte,
ihm den wöcheiulichen Gehalt auf zehn Gulden erhöben ,;u

wollen. Die Vorsteher, in besonnener Berücksichtigung der

ökonomischen Verhältnisse der Gemeinde, äußerten ihm dann
aber den Wunsch er möchte sich mit neun Gulden begnügen.
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und er winkte keinen Augenblick, diesem Wunsche sogleich

mit der vollesten Bereitwilligkeit zu entsprechen.

Der dießjährigen Martinikirchhöre der Gemeindegenossen in

Achönengrunv gaben die neuen Verhältnisse des Kirchen-

gutes eine Eigenthümlichkeit. Die Verwaltungsbehörde der

Gemeindegenosscn hat nämlich, dem Beschlusse des großen
Rathes zufolge, das Kirchengut dem Gcmeinderathe, als Rc-
präsentanten der vollständigen Kirchböre, auszuliefern und legte

daher ihre Schlußrechnung über dasselbe vor Eigenthum-
lich ist übrigens bei dieser Kirchhöre der Gemeindcgcnossen

auch ihre Anzahl; bei der letzten Jahresversammlung waren
nämlich in Allem zwölf Mann, drei Mitglieder der Vcrwal-
tungsbchörde, die aus fünf Mitgliedern besteht, und neun
andere Gemeindegenosscn zugegen.— Das Capital des Ar-
mengutes ist nun auf 4755 si. 53 kr. angewachsen; auch das

Schulgütchen hat sich wieder um lvv fl. vermehrt. Im Laufe
des letzten Jahres bezog der Gemeindcrath zwei Vermögens-
steuern, zusammen sechs vom Tausend, die ihm 414 si. 54 kr.

einbrachten.

Die Martinikirchhöre in TMzlVStatt hatte unter anderm

auch über den Antrag der Vorsteher, daß der Kirchhof erweitert

und dann ein Plätzchen zur Beerdigung der Selbstmörder aufdem-
selben bestimmtwerde, zuverfügen, hatihn aber mitentschiedener

Mehrheit abgewiesen und beschlossen, es seien diese Unglücklichen

in den Gemcindeboden außer dem Kirchhofe zu begraben.

Gleichsam zur Neckerei wurde diesem Beschlusse noch der Zu-
satz beigefügt, daß die Beerdigung nicht zur gewöhnlichen

Zeit geschehen dürfe. An der Spitze der Urheber dieses Be-

schlusses stund der gegenwärtige Revisionsrath Zubcrbühler.
Der Plan der Vorsteher wäre allerdings in seiner Ausfüh-

rnug mit Kosten begleitet gewesen, und aus der vorgelegten

-) Mvnatsblatl 1838. S 173.
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Gemeindercchnung ergab sich schon ein Deficit von 500 si.;
der erwähnte Zusatz beweist aber wol deutlich genug, daß eS

nickt der Kostenpunkt gewesen sei, welcher der Sache den

Ausschlag gegeben habe. Schönengrund bleibt also noch im-

mer die einzige Gemeinde hinler der Sitter, welche den Selbst-
Mördern ihren Friedhof öffnet.

Die Kirchhöre in TIeuKeN hatte den 17. Wintcrmonat
über die Deckung eines bedeutenden Deficits zu verfügen,
welches die Correction der Straße nach St. Gallen, der

Bau des neuen Pfarrhauses, der neuen Schulhäuser im Dorf
und in Niedcrteuffen, des neuen Spritzenhauses 'H u. s. w.

ungeachtet der außerordentlichen Opfer des H. Präsident Roth
veranlaßt hatten. Dieses Deficit wird auf 17 — 18,666 si.

berechnet, durch frühere Rückstände für den Bau des Armen-
hauseS u. s. w. aber auf ungefähr 26 — 27,666 fl> gcstci

gcrt. In voller Ruhe beschloß die Kirchhöre, dasselbe in

jährlichen Terminen von 4666 ff. zu decken, während die

Vorsteher eine schnellere Bescitigun.z der Sache vorgeschlagen

hatten. Zugleich stellte sie eine Rechnungscommission auf,
die unter dem Vorsitze des H. Landammann Nagel die Gc-

meinderechnungcn zu prüfen, auch bereits ihre Arbeit be-

gönnen und bis auf 1828 zurückgeführt hat. Wir vernehmen,

daß die Ergebnisse ihrer bisherigen Arbeiten auf eine erfreu-
liche Weise für die Richtigkeit des öffentlichen Haushaltes
zeugen.

Dem Lehrer an der Waiscnanstalr in Schönenbühl, H.
Banziger, und seiner Gattinn ist der jährliche Gehalt von
264 auf 466 fl, erhöht worden. Auch für Freunde der Land-

wirthschaft gewinnt diese Anstalt, durch den ausgezeichneten

Ertrag, welchen H. Bänziger dem Boden derselben abzuge-
winnen versteht, ein bedeutendes Interesse.

Das Schulhaus in NiederteuKen kostet um 4200, das Spritzen-
Haus um 2700 fl.
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Unser Land stund bisher noch auf eine ganz auffallende

Weise in der Stiftung von Arbeitsschulen für die Mädchen
zurück. Daß für Hausmütter einiges Geschick in den wcib-

lichen Arbeiten, namentlich im Stricken und Nähen, oft
unentbehrlich sei, und die Haushaltungen, wo dieses Geschick

fehlt, entschieden darunter leiden, darüber können keine ver-
schicdcncn Ansichten walten; sie können es aber leider eben-

sowenig darüber, daß in einem sehr großen Theil unserer

Haushaltungen Mütter und Töchter wirklich der nöthigsten
Arbeiten zur Ausbesserung der Kleider u. dgl. nicht mächtig

sind, und daß deßwegen mancher gute Batzen für solche Ar-
beiten ausgegeben, manches Kleidungsstück namentlich in den

ärmern Familien verwahrloset und in manchem Kinde der

Sinn für eine ordentliche und anständige Kleidung erstickt werden

muß, weil es an zerrissene Kleider gewöhnt wird. Unser

Blatt hat berichtet, wie in neuerer Zeit in Herisau und

Speicher Privatvereine dem Mangel abzuhelfen sucbten und

Lehrerinnen zu besolden anfingen, welche die aufwachsenden

Mädchen in weiblichen Arbeiten zu unterrichten hatten ^).

Privatvereine sind aber vorübergehende Erscheinungen, und

somit sind es auch die Stiftungen, die von ihnen abhängen.

Es ist daher der Gemeinde Trogen Glück zu wünschen,

daß sie in den Besitz einer Mädchenarbeitsschule kommen wird,
welche auf bleibender Grundlage ruht. Den lZl. Wintermonar
verschied nämlich daselbst Frau Katharina Barbara Zuber-

bühler, die Wittwe des verstorbenen LandeSzcugherrn Michael

2) Zn andern Cantonen wird auf amtlichem Wege für dieses Be-
dürfniß gesorgt. Wir machen auf die Arbeitsschule im Frauen-
closter von Altstädten aufmerksam. Etwas Aehnliches hat. wenn
wir nicht irren, Appenzell in seinem Frauencloster. Der Canton
Bern zählte im Z.'hre 1833 nicht w> niger als 329 von den
Ge meinden errichtete Mädchen-Arbeitsschulen, und »über

»das Wohlthätige und Segensreiche dieser Anstalten ist daselbst im

»ganzen L 'Nte wol nur eine Stimme». S- Bericht des Regie-

rungsrathes der Republik B'rn an den Größen Rath über die

Staatsverwaltung im Zabr 1838, S. '78 und Tabellen,



Toblcr, und in drm Vermächtnisse finden wir eine Snnuue

von 3999 fl. ausgesetzt''), mittelst welcher eine Arbeitsschule

gegründet werden soll, in welcher während der Sommcrmo-
nate alle unerwachsencn Mädchen der ganzen Gemeinde, in-
sofern ihre Eltern ihnen diese Wohlthat gönnen werden, im

angemessenen Alter unentgeldlichen Unterricht in denjenigen weib-

lichen Arbeiten bekommen werden, deren jede Hausmutter
bedarf. Die Kosten ähnlicher Anstalten in Speicher u.s. w.

sollen bei diesem Vermächtnisse berücksichtigt worden sein, so

daß die Hoffnung waltet, es werde die neue Arbeitsschule
schon im Laufe des nächsten Jahres ins Leben treten.

Der Vorort hat neulich dem H. Johann Caspar Zellwcger
den Dank der Tagsatzung für seine wichtigen, der Eidgenos-

senschast in seiner Stellung als Zollrevisor geleisteten Dienste

auf eine Weise zugestellt, die besonders für seine Nachkom-

men großen Werth behalten wird. In zierlicher Kapsel ruht
die von der Tagsatzung seiner Zeit beschlossene, auf Pcrga-
ment geschriebene und mit dem großen eidgenössischen Siegel
ausgestattete Dankesurkunde, die zugleich als kalligraphisches
Kunststück so sehr sich auszeichnet, daß ihr wol nichts in un-
serm Lande in dieser Hinsicht gleichkommt.

In Gsis wurde den 3. Wintermonat H. Altquartier-
hauptmann Zcllweger beerdigt. In einem Alter von mehr
als 89 Jahren war er noch der einzige Bewohner des Dor-
fes gewesen, der im Jahre 1789, bei der großen Feuers-
brunst, an der nämlichen Stelle gewohnt hatte, von der er

nun auf den Kirchhof getragen wurde. Eine wichtigere Be-
deutung giebt aber seinem Andenken der Umstand, daß seine

') Das gesammte Vermächtniß beträgt S200 fl., und es sind davon
t000 fl. den Schulen, l000 fl. der Waisenanstalt in der Schur-
tanne zugewendet worden; 200 fl. endlich sollen, mit besonderer

Rücksicht auf die Alten und Kranken, unter die in der Gemeinde

wohnenden Armen vertheilt werden.
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Kinder in seinem Namen der Gemeinde 560 si. zur Grün-
dung einer Waisenanstalt vermachten, in welcher die Waisen
nicht mehr mit erwachsenen Armen vermengt, sondern beson-

dcrs und also auch besser untergebracht und versorgt werden

sollen. Wir hätten somit drei Gemeinden im Lande (Hcrisau,
Teuffen und Trogen), die bereits solche gesonderten Anstal-
ten besitzen, und drei andere (Speicher, Heiden und Gais),
die mit der Vorbereitung solcher Stiftungen mehr und we-

niger vorgerückt sind.

Litteratur.
Christliches Gesangbuch für den öffentlichen

Gottesdienst. Trogen. Gedruckt bei Joh. Schlüpfer. 1839.12.
Früh'im Sommer war auch die zweite Auflage dieses Gc-

sangbuches vergriffen. Die beiden ersten Auflagen hatten zu-'

sammen t8,or>o Exx ; die dritte, die im November fertig wurde/
zählt wieder/ wie di>- zwcire, t2,ooo Exx. Im Canton sind eS

nur noch die Gemeinden Stein und Speicher, die es gar nicht
beim Gottesdienste eingeführt haben. Urnäsch gebraucht eS erst

in den Kinderlehren. In allen übrigen Gemeinden ist eS voll-
ständig eingeführt. Auster dem Canton findet es den meisten

Absah in Balellandschaft und Granbündcn. Kirchlich eingeführt
ist eS zwar auster dem Canion noch nirgends, aber in den Schu-
lcn hat es bereits an mehren Orten Eingang gefunden.

Predigt, Sonntags den 24. Nov. 1839 in Speicher ge-
halten beim Begrübniß der Frau A. M. Zuberbühler,
geb. Zürcher. Von Pfarrer Knaus. Trogen, Druck von

Joh. Schlüpfer. 1839. 8.

Die Predigt ist auf Veranstaltung des Wittwers der Beerdig-
ten zum Andenken derselben gedruckt worden. Wie sie mir all-
gemeinem Beifalle gehört wurde, so wird sie auch die Leser sehr

befriedigen. In den Personalien finden wir die Anzeige, daß

die Verewigte der Gemeinde Speicher i000 ff. vergabt habe;
von dieser Summe sind gao ff. der seit Jahren in Speicher vor-
bereiteten gesonderten Anstalt für arme Waisen bestimmt, deren

Vermögen nun bereits ausgehst 18 kr. gestiegen ist. Möge Spei-
cher nicht länger säumen, für die Bildung eines tüchtigen Füh-
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recS einer solchen WaisencrziehungSanstalt zu sorgen/ damit
derselben die gehörige Zeit gewidmet werden könne/ was für
diesen Beruf so wesentlich ist! Fünf bis sechs Jahre müssen für
die nöthige geistige und gemüthliche Bildung eines solchen

Lehrers durchaus gcfodert werden/ und länger wird Speicher
die Gründung der Anstalt kaum verschieben wollen.

Entwurf zu Gesetzen über das Schulwesen und über

eine Brandversicherungsanstalt für den Kanton Appenzell-

Außcrrhoden. Trogen, gedruckt bei Ioh. Scklápfer. 1839. 8.

Die erste dießjährige Arbeit der vollen RevistonScommission
selber/ die durch eine Proclamation vom 20. Herbstmonat dem

Volke zur Prüfung empfohlen wird.

/uauZ'u/'af/F msàa clo varicil/us cousin Arstiv8Ì
rnocliooronr orclinÌ8 auotoiitsto stczue evnsensu in Vcsstemia

OooiKia Xu^osts ziio «ninmis in mosticina, cliliui^ia aito-
c^ne olz8tetiicis lionoiil/uz clie XV. ssl. Innü NOdddXXXIX
rite olotinenclis «eri^isit ss. d. Oertli, Ile!veto - Vlchatiseellanns.

OöttinAao, in osskicina H. d. Leeinann. NUdddXXXIX. 8.

Pche«e8, etc. ^rrl/lioe clotenclet ck. d. Oertli, lblel-

veto-Xbilzatiseellsnns. dottinAss, ossfie. Oietericlr. 3.

H. Dr. Oertli/ der Sohn des verstorbenen Landammanns/ bat
die Blutaderknoten zum Gegenstand seiner Inauguraldissertation
für den Doctorgrad in der Arznei/ Wundarznei und Entbin-
dungSkunst gewählt. ES wird Niemand einfallen/ daß wir uns
eine Würdigung seiner Arbeit anmaßen. Wir haben ste nur an-
zuzeigen und möchten unsere Freude aussprechen/ hier wieder
einen Zögling der CantonSschule durch den Doctorgrad ausge-
zeichnet zu sehen.

Das Post- und Boten-Wesen in Hensau.

Die neuen Verhältnisse des st. gallischen Centralpostamtes zu
dem Botenwesen in HcriSau haben seit einiger Zeit ziemlich viel
Aufmerksamkeit und mancherlei Urtheile veranlaßt. Wir haben
uns nach Berichten auszuverlässigerOuelle umgesehen und freuen
unS/ hiemit das Ergebniß derselben unsern Lesern mitzutheilen.
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